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Ull

S hat Eieronymus, der gelehrteſte unte
denen alten KirchenVatern nebſt andern
ſchonen und nutzlichen Schrifften auch ver
ſchiedene ſo genannte Epitaphia oder Lob
Reden hinurrlaſſen in welchen er die auf
richtige Frömnugkeit und ungemeinen Tu
genden einiger Chriſtl. Matronenu. Jung

frauen gleichſam mit lebendigen Farben abbildet. Das merck
wurdigſte aber hiebeh ſcheinet dieſes zu ſeyn daß die meiſten
gottſeeligen Perſonen deren ruühmliches Gedachtniß in ietzt
erwahnten LeichReden verrwigtt wird aus einerley nor
nehmen Geſchlecht herſtammeten und einander entweder

Jmit genauer BlüthKreundichg oder mitchwagericha
vetwand und zugethan Wke rretljts denn demruhmten Lehrer Gelegenheit gab dieſe fromme S—

nem fruchtbaren Acker zu vergleichen vonwelchem er bigherß n
hundertfechaig und dreyßigfaltige Fruchte eingeerndet in xxvr p.·

J u paito ſdi 195. la  a a

edit. Fran-
cof.

dem qaus en wer le gſner gott e gen
vp un

Jungrrau  rugendh ele  vald einer rommen Wittwe parentneĩ en.: ia er ruhmet als etwas
gantz beſonderes und ieltfamjeß domum vaamqg d
emiliſſe ſanctitatis daß eint einige amille i
Zeit vier herrliche Exenipel eines heiligen
ſtraffichen Webens hervorgebracht. Wie
les duſer beredte Mund in dem kpinphici aullinæ mit meh

D

rern aurfuhret. Ob ich nun wohlan ubrigen an dem Gleich
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niß deſſen ſich Hieronmus in dieſem Fall bedienet keinen
Theil nehme weil es den Regeln einer guten Auslegung
nicht allerdings gemaß iſt /wenn er die Jungfrauſchafft
uber den Wittwen-Stand und dieſen uber das cheliche
Leben erhebet und aus ſolchem Grunde dem erſten eine
hundertfältige dem andern eine ſechzigfaltige und dem

„vid. letzten eine dreyßigfaältige Frucht zuſchreibet: ſo getraue
klarmonia jich mir dennoch zu ſagen daß in dieſem hochwerthen
Chemni-tieyleri Veckeriſchen Hauſe mir faſt einerleh begegne. Esiſt eine
na nemgar kurtze Zeit verfloſſen daß wir aus nur erwahnten

Hauſe eine GOtt uud Menſchen angenehme Jungfrau in
ihrer bluhenden Jugend zur Grufft begleitet und bey ſol
cher betrubten Gelegenheit muſte ich nach Erforderung mei
nes Amtes ein Wort des Trontes reden. Jitzt da dieſe
ſchmertzliche Wunde kaum aufgehoret zu bluthen folger
ſchon die andere hochſt-bethrante Leiche  einer frommen unb

 êö 7 Ê oerrerereltje inriheid.. Die Seeligſte ungfer
mun ein angwieriges Kerancken Bet

ua
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te/ damit:ihr lebendiger Glaube und Gedult in ſolchrm har
ten Kampf deſto mehr geubet und offenhahr wurde. Dir
wertheſte Oraui Beckevin aber ſtarb faſt ehe als Sie
ſchien kranct zu ſeyn: damit Jhre vorhergehende Thriſtliche
Todtes-Bereitung deſto mehr kund wurde. Hat uns nun
J

ene in ihrem ſeeligen und erbaulichen Ende ein herrll es

G B ſta vigkExempel des laubens und der enn eit im Kampft
hinterlaſſen: ſo glebet uns dieſe eine Probe der Freudigkeit/
welche ein wohlbereiteter Chriſt auch im Todte ſpuren lar
ſet. Gleichwie wir nun damuls bey Beerdigung der Jung
fer Beckerin Jhr merckwurdiaes Ende zu unſtrer Erbau
ung betrachteten: alſo wolleiwir auch ietzt an dem geſchwin
den und unvermutheten Ende der Seeliaen Frau Weckerin
zu unſerer Erbauung lernen/ woher es komme daß der

Gerechte auch bey einem eilfertigen und unvermu—
theten Ende getroſt ſeyn konne? und zwar durnenAe

wir nur die Beantwortung ſolcher arage von der Seeligder
ſtorbenen ſelbſt horen welche in ihrem lekten Karürpf unh

von ih per
J

auch ſo gar mitten unter der rem: rn Beichtvater
geſprochenen letzten Abſolution den Grun ihrer Freudigreit
zum offtern mit dem bekanten Seuffzer zu erkennen gab:
HErr JEſu dir lebe ich MErr JEſu dirſterbe
ich Mhrr JSſu deinbin ich tod und lebendim
Weil nun hierinnen die gantze Sterbens; Kunſt verborgen
lint d'ſ Exuffzer aber mit ſo viel Worten nicht in der
ege; le erH. Schrifft ſtehet: ſo wollen wir den faſt gleichlautenden

2

die Worte Pauli: Wir tragen üſn auizeit vs
Eterben des HErrn KeEſu an unnrm relbe:/ anf
daß auch das Leben des gnErrn; gEſum unſeben
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Weibe offenbar werde.Dieſe Worte ſollen uns vor
dieſesmal Gelegenheit geben zu betrachten:

Die beſte Sunſt eilig und doch ſeelig zu
ſterben.Es werden uns aber in dieſen Worten zwey wichtige Grun

de angezeiget warum ein Chriſt auch bey ſeinem eilfertigen
und geſchwinden Todte getroſt ſen konne. Der erſte iſt
das tagliche. Sterben mit CHrlitd; der andere das Leben
Chriſtt welches ain einer ſolchen Seele offenbar wird die
mit CHriſto geſtorben.

Von dem erſten heiſſet es Mir tragen um al
lezeit das gterben des  Etrn eEſu an unſermJ

Skeibe. Eigentlich ſiehet damit der Apoſtel auf die täg—
liche Verfolgung und TodtesGefahr. welcher die erſten
Glaubigen bey ihrem ChriſtenStand unterworffen waren.
Dieſe nennet er das terhen des grrn JESUf
weil gtaubige Kinder Glkes Gnieder ſind an dem Haupt
ChHriſto.Gleichwie nun twenn ein Glied am Leibe leidet
die andern glle imonderheit aber das waupt an ſolchem
Leiben Theirnehinei tegen der nenaiten Vereinigunt welche
ewiſchen allen vnedern iſt: ulſb nimnmiet nüch der HERR
teSu theil an demjenigen Leiden welches ſeinen wah

yprn Gliedern auf Erden wiederfahret ſo gar daß er ſolche
ihre Verfolgung und TodtesGefahr in ſeinem Wort ſich zu
eianet und es in unſerin Tert das terben des HErrn

nll nennen laſſet. Denn es leiden die Glaubigen Ver
folaĩma um Chriſti willen/ uiid. Ehriſtus leidet ·hinwieded

utt

atiachnaubet! v nimmt es Chriſtus an als ein Leiden
um in ihnen. Daher wenn GSaulus wider die Jünger

e rnn ruffet deswegen vom Him
*.4

jnelnuaun Saul was verfolgeſt du mich? act. ex
J
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4.  Nun alſo iſt das terben des Gerrn geſu
nichts anders als allerley Verfolgung Ereutz und Elend
welches die Glaubigen auf dieſer Welt um Chriſti willen
eriragen. Dieſes iſt das Ereutz Dhriſti welches ſie
auf ſich nehmen und JEſu nachtragen Matth. X,
Wi Dieſes iſt die Brubſal und die Wedult JEſu
Egdriſti deren Mitgenoſſen ſie ſind. Aooc.1,9.
Dieſes ſind die Mahlzeichen des HErrn Jeſu die
ſie an ihrem Leibe tragen. Gal. Vl, 17. Und daher
nennet Paulus auch in unſerm Spruch alles Leiden und al
le Trubſal welche die wahren Junger und Jungerinnen
Chriſti um ſeines Nahmens willen erdulten das gterben

des HErrn gSſu.Von dieſem Sterben des HErrn JEſu nun ſaget der
Apoſtel dan es die Glaubigen allezeit herum tragen
an ihreim Lribe und ſcheinet es faſt als ob er ein Gleich
niß hernehme von einem Kleide welches wir taglich anle
gen und den gantzen Tag an unſerm Leibe herumtragen.
Und will alſo der Apoſtel damit anzeigen daß das Ster
wven Chriſti denen Glaubigen ſo nahe ſey als das Kleid an
ihrem Leibe daß ſie keünen Augenblick davon befreyet ſevn
ja es begleite ſie Trunal und Elend Schwerdund Verfol
gung nicht anders als das Kieid. die Gliedmaſſen und der

ſSchatten den. Corper. Die er Sinn des Apoſtels erhellet
nicht nur klarlich alss dein gantzen context, und ſonderlich
aus dem ſolgenden n. vers dacr ſeine vorhergehenden Wor
vealſo erklaret Wir  die wir leben werden immer
dar in den Todt gegeben um JESUS willen:
ondern es iſt auch ſonſt Paulo diefe RedensArt gant ge
wohjllich dan er ein Leben weaen der ſtets wanrenden Ver
folgung und TodtesGefahr ein taaliches Stirbet nennet.
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Will er i. Cor. xv, zu. ſoltht ſtundliche TobesGrfahr beſchrei
ben ſo ſagt er· Beyh uliſerin Ruhm den ich habe in
Egnriſto Eſu unſerm HErrn ich ſterbe tag
lich. und Rom. vrr, j6. deütet er deswegen die Worke

aus ſ. xuvi.2z. auf ſich: bin deinet willen werden24

wir getodtet den gantztn Bag: wir ſind geachbet
wie Sichlacht-Schaffe. Kurtz zu ſagen es will rder
Apoſtel anzeigen daß die wahren Glaubigen um Chriſti
und ſeiner Warheit willen ihren Todt gleichſam ſtundlich vor
ſich ſehen ja taglich gleichſam mehr als einen Todt erdulten
muſien. Und dieſes heiſſet bey ihm: das Sterben des
HErrn geſu herumtragen an ſeinem Seibe.

Ob nun wohl aber dieſes der cigentliche Sinn des A
poſtels iſt daß er in dieſen Worten die tagliche und ſtets
wabrende Trubſal und Todtes-Gefahr der erſten Chriſten
peichreiben will: ſo bleibet dennoch auch andern Glaubigen
weſche fiicht in ſolcher Vertolgliuig und TodtesGefahr ſtehen
viiſe Hetrlichkeit und Serlläkeit unbenommen daß ſie das4.

Sterben des gErrn. JEſu taglich umtragen an
ihrem Seibe: Dennauch dieſes heißt taglich mit Chriſid
nerben und in der Geineinſchafft ſtines Todtes ſtehen wenn ein
Kind GOttes durch die Krant des Todtes Chriſti des Flei
ſches Giſchafte taglich je niehr und mehr todtet der Sun
ve der Welt und ihrem eiteln Weſen abſtirbt und auf dem
ſchmalet Wege der SelbſtVerlaugnung und der Nachfol
ge Chriſti unter dem Creutz einvergehet. Denn auch die
les neüliet die Schtifft dern Vodte CyHriſtt ahnlich

uüd

wenn ulil.lil.io. Glit ſaget von ſolchen Setlen dar
durch  Hriſtum ihnen dir Welt und ſie der Welt
gectcunet ſein. Gul. vh. Juglejchen daſ ihf

atet



alter Menſch ſamt Dhriſto gecreutziget ſey auf
daß der ſundliche Leib aufhore und ſie der Sunden

»—2.

allezeit das Gterben des KErrn JEſu anunſerm
Weibe.Und eben dieſes tagliche Sterben der Glaubigen mit
Chriſto iſt mun der erſte Grund/ warum der Gerechte auch
im Todte es komme derſelbe ſo uwermuthet und plotzlich er
wolle getroſt ſeyn kan. Denn wenn ein Menſch der Welt
gecreutziget und abgeſtorben iſt alſo/ daß ſeine Seele an
dem vermeinten Vergnugen welches die Welt geben kan
teinen Geſchmack mehr findet wie kan derſelbe den zeitlt
chen Todt und deſſen geſchwinden Anfall furchten Wenn
eine Beſatzung durch tagliche Anfalle und. Charmurel.ringt
dem Feinde in ſteten Alarm erhalten wird undeves SiseA

ges gleichſam gewohnt iſt: ſo lanet ſie gewiß den Muth nicht
uncken wenn auch gleich ein plotzlicher und unvermutheter
Sturm auf die Feſtung geſchehen ſolte. Wie konten dinn
Pun die Glaubigen vor. den Codt und deſſen plotzlichen. An
rall erſchrecken da ſie vorhin des Sterbens und uberwin
dens taglich gewohnt ſind Es lehret ja die tagliche Er
fahrung daß die Todtes FJurcht eintzig und allein daher
romme daß man nicht vorher im Leben mit Chriftlo der
Weilt abgeſtorben. Denn wenn ein ſolcher Menſch ditaln

C le



le WeltFreude annoch vor ſeine Seeligkeit die Welt vor
ſein Himmelreich und dieſe irrdiſchen ScheinGuter vor ſein
hochſtes Gut halt und er horet ſodann unvermuthet die
Stimme: Du Narte dieſe Kacht wird mandei—
ne keele von dir fordern wes wirds nun ſeyn /das

du bereitet haſt? Luc. xii, o. Was kan daanderser
folgen als Furcht Schrecken und Zittern Da wird eine
ſolche ungluckſeelige Seele freylich gleichſam mit der Ver
zweifclung ringen wenn ſie erwaget daß ſie alles was
ſie bisher vor ihren Himmel gehalten auf ewig werdever—
laſſen// und ohne Troſt und Hoffnung in jene Ewigkeit da—
hin fahren muſſen. Dich Elender wird ſie gedencken ich

Luc. xvi, habe nun mein Gutes empfangen in dieſem Leben meine
az. Welt-Freude mein Wolleben mein Reichthum und U—

berfluß meine Ehre und Anſehen hat ein Ende und
nun ſehe ich in der langen langen Ewigkeit nichts vor mir
als Holle und Quaal; ach daß ich doch nie gebohren wa—
re. Sehet H. A. ſo muß der Todt allerdings denen ſehr
erſchrecklich ſeyn die im Leben mit Chriſto noch nicht ge
ſtorben. Verhalt ſichs nun aber auch alſo mit den Gerech
Axn? Keinesweges. Dieſe weil ſie allezeit das Ster
ben des HErrn JEſu umtragen an ihrem Leibe
ſo ſind ſie zwar in der Welt aber ſie ſind der Welt abgeſtor

ven. gue haben Weiber und Manner als hatten
ſie keine; ſie weinen als weineten ſie nicht; ſie freu
en nich als freueten ſie ſich nicht; ſie kauffen als—S]

beſaſſen ſie es nicht ſie brauchen der Welt alſo daß
ue iur nicht mißbrauchen. Denn das Weſen die
jer Welt vergehet 1. Cor. vii, 29. ſeq. Horenſie nun

E—
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auch plotzich und unvermuthet den Befehl GOTTES:
cſtelle dem Hauß denn du wirſt ſterben und
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nicht lebendigbleiben 2. Reg. XX, 1. ſo antworten ſie bey
ſich ſelbpſt: Ja HErr JEſu es geſchehe alſo. Jn deines

Vaters Hauſe ſind viele Wohnungen vor dieſelben will
ich dieſes mein irrdiſches Hauß ja die Welt ſelbſt gern ver—
tauſchen. Jch bin doch vorlangſt mit dir geſtorben und
dahero habe ich auch auf der Welt nichts mehr ſo mich
aufhalten, konte. Denn in dir HErr ChHriſte iſt
mir die Welt gecreutziget und ich der Welt Gal.
VI.14. Sehet das iſt der kkſte Brund warum die Ge

Gozzen zu öpffern. Als aber nach langen Wort-Wechſel bui. legr.
Baſilius ſolches gantzlich abſchlug und ſich erklarete er

2



mittet, cni viuo munere. meo fungor, maximaque ex
parte mortem obii, ad quem iam pridem propero.
Das iſt; Vemjenigen kan man ſeine Vuter nicht
oonßſeiren der nichts hat. Kaſt du aber dieſes

fthirchte und elende Kleld und die wenigen Wucher
nothig aus welchen mein gantzes Wermogen br
ſtehet: ſo ſtehen dieſelben zu Dienſte. Jch weiß
nuch von keinem exilio; denn ich bin an keinen Ort

t n4 e



Sterben mit Chriſto als dem erſten Grund der Freudigkeit

welche Kinder GOttes auch bey einem geſchwinden und
unvermutheten Ende haben konnen.

Der andere Grund iſt nun das Leben Chriſti welches
7an ihnen offenbar wird. Denn ſo redet Paulus: Wir

tragen um allezeit das Sterben des HErrn e
fu an unſerm Leibe aufdaß auch das Geben des
G Srrn JEſu an unſerm Veihe offenhar werde.
Gleichwie der Apoſtel in den vorhergehenden Worten durch
das Sterben des KnErrn ESU dieVerfolgung
Trubſal und TodtesGefaht der erſten Chriſten verſtanden:
alſo heißt denn nun das Geben Vyhriſti die kraftige
Starckung in ſolchem veiden und die vollige Errettung aus
demiſelben. Denn gleichlvie Chriſtus in ſeinem letzten ſchmertz

lichen TodtesKampf vom Himmelgeſtarcket und i him end
lich gar vom Vodte ausgehviffen wurde durum duß
er GOtt in Ehren hatte: Ebr. V.7. alſo ruſtet der Geiſt
GoOttes auch die wahren Junger und Nachfolaer Chriſtiaus
mit Starcke und Gedult das ihnen zuſtoſſende Creutz und Ler
den mit Beſtandigkeit und Gedult zu ertragen bis ne endlich
der HErr erloſet von auem Ubel und ihnen aushilfft zu ſeinemuu

rwigen Reich. Wenn demnach der Apoſtrl ſaget daß das
Sterbendes HErrn JEſu audem Leibe der Frommen
offenbar werde ſ ſo iſt ſeine Weeinung dap ob ſie gleich tau
ſenderlen Gefahr Trubſal und Elend unterworffen ſeyn ſd Vid. B.
werden ne doch darinnen gewaltig geſtarcket getrontet und Hun:endiich mit Ehren herausgerinen auſo daß die Welt ſezwolle Jfpment.

T.oder wolle nicht auch wider ihren Wilten erkennen uume daß iv. dr. p.

Chriſtus nicht im Todte aeblieben wndern inſeinenEzliedetn ?o.
lebt/ und mit Wort und That zur Ausbreitungſſtiner Ehre in
ihnen krafftig wurcke. Uind alſo erklaret ſich Paulus felvtt
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mehr als einmal in dieſem andern Brief an die Corinthier. Jn
dem vierdten Capitel aus welchem unſer Sprüch genom—
men iſt heißt es unmittelbar vorher v. g. ſeq. Wir haben

allenthalben Srubſal aber wir angſten uns nicht;
Ahns iſt bange  aber wirverzagen nicht. Wirleiden
Verfolgung aber wir werden nicht verlaſſen. Wir
werden untergedruckt aber wir kommen nicht um.
Und. Cap. VI. ro. heiſt es abermal  Die Glaubigen
beweiſen ſich als Diener WOttes in groſſer Gedult
in Trubſalen  in Nothen in Wengſten  in Schlagen
in Sefangniffen i Auffruhren in Rrbeit in Wa
wen in gaſten  in Kemchheit in Erkantniß inLang—e

muth in reundlichkeit in dem h. Weiſt in unge
farbter Wiebe indem Wort der Warheit in der
Frrafft GOttes durch Waffen der Gerechtigkeit
zur Rechten und incken durch Ehre und Schan
de durch boſe Geruchte und gute Geruchte als die
Werfuhrer und doch warhafftig als die Anbekan
ten und doch Wetanten jäls die Giterbenden undſie
heſie leben als die Gezuchtigten und doch nicht er—
todtet als die Traurigen aber allezeit frolich als
die Zrmen aber die doch viel reich machen als die
nichts innen: haben und doch alles haben. Es verurt
ſachete nemlich die gottliche Krafft ſo in ihnen war und die
uchere Hoffnung einer gewiſſen Errettung daß ſie bey aller
Trübſal getroſt und freudig ſeyn konten und dieſes nennet
Paulus die Offenbahrunn des Lebens Chriſtian ihrem Leibel

Gleichwie wir aber obtn erinnert dan alle wahre Kin
der EOttes ob ſie. auch ſchon mit ſolchen eüſerlichen Trubſo

En verſchont bleiben ſolten das Sterben des HErrn JEſu

herum



herumt gann hchert ſeyn daß an ihnen auch das Deben Shriſti eben ſo

wohloffenbar werde. Denn wahre Nachfolger des HErrn
JEſu können mit Paulo ſagen: Ich lebe doch nicht ich
ſondern Khriſtüs lebet in mir. Denn wasich ietzt
lebe im Aleiſch dasſebe ich in dem Gzlauben desgoh
ies Bodttes der mich gelibet hat und ſich ſelbit fur
mich dargegeben Gal. Il2o. Da wird bey denen Glaubi
gen dieſes Leben CHrilti offeübar im Verſtande welcher mit
Gottlichen Licht und Erkanitniß erfullet wird. Es wird of
fenbar in dem Willen welcher alles was ſundlich und von der
Wiltiſt verabſcheuet und nichts ſuchet als was drobeniſt,
Es offenbaret ſich durch allerley geiſtliche Gaben als Glau
ben Liebe Hoffnung Gedult Gerechtigkeit Friede und Freude
im H. Geiſt. Kurtz zu ſagen gleichwie man aus der Rede
Thun und Beweguna ejnes Menſchen ſchlieſſen kan daß er le
be alſo kan man auch aus dieſer geiſtlichen Krafft und Be
wegung der Glaubigen ja aus allen ihren Reden und Thun
den gewiſſen Schluß machen daß Chriſtus in ihnen lebetund
daß ſie alſo ſelbſt aus den Todten lebendig wordeni
Rom. vi, i3. Iulò

Da nun alſo an allen wahren Nachfolgern Chriſtiauch
deſſen Leben offenbar wird; wie wlten ſie erſchrecken wenn
ſie der zeitliche Tobt ubereilet?! Sie wiſſen und hahen das in
nerliche Zeugniß des H. Geiſtes daß ſie Kinder GOttes und
in deſſen ewige iebe und Gnade eingeſchloſſen nnd. Und danJ

nenhero konnen ſie auch den Tod nicht vor eine Straffe halten
ondern dor einen Cingang zur Freude ihres HErrn und mit
jenem frommen Lehter ſagen: Morinontimeo, quia bõönumambroſius

Dominum habeo; Jqj furche mich nicht vor dem Tod
weil ich einen gnadigen GOtt habe. Aa ſie kdnnen
nicht ſterben/eilChrinus in ihnen lebet. Deſſen verſichert

uns der HErr JEſus mit einem theuren Eyd wenn er ſpricht.:

D 2 War,



Cy

Watlich warlich ich ſage euch ſo jemand mein
Wort wird halten (daqs ſind diein welchentEſus lebet
ber wird den Todt nient ſehen ewiglich. lohr vul, r. Und

abermu. Johbin die Frufferſtehung und das Seben/
wyt an mimglaubt das ſnd abermel die lnwelchen JE
ſus lebet der twird leben vber gieich ſtirhet und wer
dalebet und gimbet an fruch verird nimmermehr

m ſfoön!Rtzg. 26. Anf ſinb derhielthrn Setlen an web
thndas xeben Chriſtioffenbar wird perſichert daß ihr zeitli.
chei Jod kein Tob ſondern ein ſuſſer Schlaf und ein ſeeliger

frerben
7

Heſchwind und lluvermutetuligernnbtget wird Hierzu kom
cinganit in das rechte etbige reuden Leben ſey. Wie ſolten
v nunelſchrecken und erztttern wenn ihnen ſoiche Seeligkeit

met daß wenn JEſus in einer Seele iebet ihr einziges Ver
lanen dahin gehet daß ſie auſſer dem Leibe wallen und
duheim ſrhn moge ben bem n Errn.2. Cor. V,g.Wenn
fie lunwurcklichin ſolche Heiniatyh beruffen und durch den
Cod ur nahern Gemeinſchafft mit Chriſto abgefordert wird:
wig aontzue denn vor einer ſo erwunſchten Poſt erſchrecken?8o An

prian VBer fronime KirchenLehrer Eypnintis ſchteibt davon ſehr
Serm. äewohlt Eius eſt mortem timere, qui ad Chriſtam nofirite.
Mortalita

te.

kius eſt ad Chriſtum nolle ire, qui non ſperat ſe cum illo in.
eipere retznare. Der magwohlvor dem Todt erſchre
cen welcher nicht zu Dhrinoverlanget. Derjeni
uabet verſanget niit zu Khriſto welcher nicht die
Moffnuna hart dereinn piit ihni zu herr hen. Diei

S

 a

wgweise mit Chriſto ſterben ünd leben. Denn ſie nnd aufs aſ
e geffiung aber mit Chrutofinder ſich allerdinas by ſolchen

lergewlſfiſte verfichett daf fie auch dott mit Chrifts herrſehen

werden ind konuen mit Paulo ſagen:! Gas iiſt jegrwin

lich
n e i 4



ſecna  ſierben

lich wahr ſterben wir mit ſo werden wir mitleben.
Dulten wir ſo werden wir mit herrſchen. e.rim. hi. n.
Haben ſie nun dieſe Hoffnung/wie ſolten ſie nicht begehren

aufgeloſet und bey Ehriſtozu ſeyn? Phil.l.zz. Verlan
gen ſie zu Chriſto wie ſolten ſie den Tod furchten? Endlich iſt
auch gewiß daß wo Chriſtus in einer Seele lebet da erfullet er
dieſelbe mit geiſtlicher Freude Gedult und Gelaſſenheit und
daher kan auch das halb gebrochene Hertz eineselaubigen im
Todte nch annoch in GOtt und ſeinem Heylande erfreuen. Es
verſuſſet GOtt ſolchen Seelen ihren herben TodtesBiſſen mit
dem Geſchmack ſeiner Gute und dem Vorſchmack des ewigen
Lebens und zwar bisweilen in ſo reicher Maagß daß ſie gleich
ſam truncken werden von den reichenGutern des Hau—

ſes BOttes Pſ.xxxvi,o. und ihre innere Freude auch aus
ihren faſt gebrochenenen Augen zu erkennen iſt. Wir finden
davon unzahliche Exempel unter welchen billig nicht die ge
ringſte Stelle verdienet dieFreudigkeit der beyden gottſeeligen
Matronen Marcellæ und Paullæ, vonwelchen Hieronymus hleronym.
verſichert daß jene mit lachelnden Angeſicht dieſe aber unter kt

ſtetswahrenden Lobgeſang ihren Geiſt aufaegeben. Sehet 3. ed Lu—
H A. ſo viele Urſachen finden ſich bey einer Seele welche mit Kochium
Ehriſto geſtorben und in ihm lebet warum ſie auch im Tode!: kOpp.

getroſt ſeyn konne. Daher es auch der liebe Lutherus faſt B. Luth. in
vor unmoglich halt daß ſie furm Todte erſchrecken ſolte indem nn
erſchreibet: Ein Ehriſt weiß wohl wo er hinfahret vin. rea.
nemlichin ſeines Vaters Schooß. So weißer auch /attde
wie lange et lebt und wenn er ſtirbet denner iſt ſchon

todund der Weltabgeſtorben und achtet das Leben
vor nigjts. Drum iſtswunder daßer nicht frolich
in und iſt ſo groß Wunder/ als es iſt daßder Gottloſe
frdlichfeyn kan. E Nun



getroſt geweſen. Denn wir haben Grund zu ſagen daß ſie in
ihrem Lebenwarhafftig das Sterben des HErrn JEſu an ih
rem Leibe herumgetragen. Sie gehorete nicht unter die welche
auf Erden ihren Himmel ſuchen ſondern ſie war der Weltund!

allem was darinnen iſt vorlangſt abgeſtorben. Jn Chri
ſto war ihr die Weltgecreutziget und fie der Welt. Meineten
andere ihr Vergnugen in verganglicher Freude und Wolleben
zu finden: ſo hatte die ſeeligſte Frau Weckerin daran einen

Eckel und ſprach zum Vachen: dubiſt toll und zur
Frreude:was macheſt du? Eecl. l,. Man ſahe ſie nie in
uppigen Geſellſchafften; ſie verderbte dieZeit nicht mit mußi
gen Viſiten ſondern ihr Bergnugen war eine ſtille Einſamkeit
darinnen ſie ſich ſelbſt kennen lernen/ und ihrem GOtt dienen
konte. Vertiefften ſich andere in Pracht und Hoffart: ſo war
der ſeeligen Frau Beckerin Weſchmuck nicht auswen
dig in ggaarflechten und Wold umhangen oder Klei

der anlegenſondern der verborgene Menſch des Her—
zens unverruckt mit ſanfften und ſtillem Geiſt.n Perr.
ſil, 4.  Sucheten andere ihr Vergnügen in Geld und Gut: ſo

waardie Seeligſte auch dieſem eiteln Weſen abgeſtorben und
hielt alle Schazze vor Schaden und allen Gewinn vor Ver—
lüſt deſſen ſie ſich nicht dort in der Ewigkeit zu erfreuen hatte:
Daſie nun alſo mit Chriſto geſtorben und die Welt mit aller
ihrer Luſt verleugnet hatte!? wie hatte ſie doch vorm Tod er
ſchrecken mogen?

Gleichwieaber die ſeeütge Frau Weckeriu aliezeit her

umtrug das Sterbendes HErrn JEuuan ihrem Leibe; alſo
wurde auch das Leben des HErrn  gEſu ain ihrem Leibeoffen
bar. Hievon geugete ihre grundliche Erkantniß ihr behgrr
licher und lebendiger Glaube ihre groſſe Liebe zuin Wortdt

t.
J,„

HErrn,/



ueerer
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id doch ſeeiig zu ſterben  ſ9

ee S. 2HErrn,ihre Demuth ihr Fleiß im Gebet ihre Sanfftmuth
und Vertraglichkeit ihre beſtandige Treue gegen ihren Ehe—
liebſten und wertheſte Kinder welche Tugenden dergeſtalt an
der ſeeligſten xr. Beckerin hervorleuchteten daß wir uns ge—0

troſt auf das Zeugniß aller die ſie gekant beruffen und ſagen
können: Die gantze Stadt unſers Volcks weiß /daß ſie
eintugendhafft Weib geweſen. Ruth. IIl, u. Wie nunihr
Leben war/ ſo war auch ihr Ende. Dennder Gerechte iſt auch
im Todegetroſt. Dahero bezeuaet ihr geweſener HerrBeicht
Vater/ daß ſie auf ihrem KranckenBette ſich nicht nur durch
herzliche Buſſe u. Gebet zu dem inſtehendẽKampfe wohl berei
tet ſondernauch vondem Tode der ihr ſo nahe war mit groſſer
Freudigkeit geſprochen u. auch andere zu dergleichen Todtes—
Betrachtungen veranlaſſet/ welche ſie immer mit dem Seuff—

zer unterbrochen: KErr FEſu dir lebe ich dir ſterbe
ich dein bin ich todai. lebendig; bis ſie endlich ihre theure
und mit Chriſto vereinigte Seele in die Hande des himmli
ſchen Vatersuberlieferte.

Danun die ſeeligſte Frau Weckerin in ihrem Tode
ſo getroſt geweſen: wie ſolten nicht auch die Hinterlaſſenen
Urſach haben getroſt zu ſeyn? Zwar bezeugen die thranenden
Augen des Herrn Wittwers gnugſam wie ſehr ihm der Ver—
Auſt einer ſo kiebreichen und treuen Ehegenoßin zu Herzengehe.
Dem Herrn Vaterwillgleichfals das Herz brechen da er ei
ner lieben Tochter ins Grab ſehen mufß welche ſein Troſt und
Vergnugen in ſeinem Alter war. Die liebſten Kinder jam—
mert nach ihrem beſten Freunde denſie nechſt GOtt undih—
rem Hrn. Vaterinder Welt hatten:ja ſie verlieren zum theil
ihre ſo lieberiche Mama eheſie noch ihre Liebe und treue
Sorgfalt recht kennen lernen. Jch geſchweige ſo vieler mit
leidigen Thranen mit welchen die ubrigen wertheſten Anver
verwandten den Verluſt der ſeeligſten Frau Beckerin be—

E2 weinen.
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ad ronyinus meldet von ammaehio, daß als ſe
h. Antrin Darii 1 —4

Seele dem HErrn JEſu zu ſeinem Dienſt
konnen gewiß glauben wertheſte Freunde
weinten Todes-Fall
geſamt hierinnen dieſem fr

das hetlige Abſehen GOt

20 oote beſte r uunſt eiliaund dochſeelig zu ſterben.

—rie  —ÊÊ rrren,gſey. Der offterwahnte Kirchen-Lehrer nie—
ine liebe und treue Ehe

einen ſeeligen Todt entriſſen worden er
nen aufihrGrabygeſtreuet ondern von ſol
antz und gar entriſſen und ſich mit Leib und

aufgeopffert. Nun ſie
daß bey dieſem ſo ſehr be
tes dahin gehe daß ſie ins

ommen Pammachio gleich werden mogen
teeDem HerrnWittwer ſoll dieſer ſchmerzliche Riß zur Erinnerung und

Erweckung dienen der Welttaglich jemehr und mehr abzuſterben u.
ſeinen Wandeiim Himmelzufuhren nachdem er das was ihm auf
der Welt amliebſten war im Himmel weiß
ſoll nun deſto mehr mit ſeinem Herzen im Hit
ſeine liebſte Tochter dahin vorgegangen. Die lit

Auch der Herr Vater
nmel ſeyn nachdem ihm

bſten Kinder ſoll n
e nundeſto mehr ihre Augen gen Himmel aufheben und ihr Vertrauen

auf GOtt ſezzen nachdem ſi
Mama aufder Welt nicht mehr genieſſen.
tes undliebreiches Abſehe
ſo wollen wir nicht trauri
haben ſondern mit getroſt
gleiten in gewiſſer und

e der treuen Vorſorge ihrer ſorgfaltigen
Hat nun GOtt ein ſo gu

nauch bey dieſem an ſich ſehr betrubten Riß:
gſeyn wie die Heyden die keine Hoffnung
en Herzen dieſe Gebeine zu ihrer Ruhe be

verſicherter Hoffnung daß das? l deen esHErrn JESuU auch an dieſem erſtorbenen Leibe in der Aufferſte—
hung werde offenbar werden. Gleichwie nun alsdenn di ſ li ſt

e ee geFrau Beckerin noch vor Chriſti Richterſtuhl die Treue Jhres Ehe
liebſten die gute Erziehung und beſtandige
Vaters und die L
und jedem inſonder
mehr ubrig als da

iebe dieſer gantzen wert
heit davor dancken wird alſo bleibet mir nichts
ß ich dieſer geehrteſten Verſammlung vor Jhr

Zuneigung ihres Herrn
heſten Famille ruhmen

J tGegenwart und Bemüthung den gewohnlichen Danck abſtatte. Und
dieſes thue ich im 9
lichen Wunſch da

TrauerFallen in Gnaden bewah
ne Gnade alſo leben mog

dahmen der ſamtlichen L eidtragenden wit herz
ß OOtt dieſes liebe Hauß vor allen dergleichen

Freudigkeit ſter

t 1

ren und wir alle durch ſei—
en daß wir mit gleicher
ben konnen!
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